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Staunen — Erleben — Genießen
Ästhetische Erfahrungen 1MmM Kındes- un Jugendalter
e

Dıie asthetische Dıimension in der Erfahrung VO Wirklichkeit 1St
nıcht ımmer scharf umrıssen, sS1e erscheint oft eingewoben 1n den all-
täglıchen Lebenszusammenhang w1e€e auch 1ın die besonderen, viel-
leicht einmalıgen Erfahrungen 1mM Leben des Menschen. Dies
macht schwer, sS1e phänomenologisch, analytısch un theoretisch
klar UuMSreNZECN und VO nıcht-ästhetischen Erfahrungsweisen
unterscheiden. In Sinneseindrücken und dichten Erlebnissen, in
Kunstgenußß un: szenıschem Verstehen, 1in Kontrasterlebnissen un:
Horizontüberschreitungen überall sind ästhetische Erfahrungen
eingebunden 1in einen kulturellen Kontext, der sıch jedoch un 1es
1STt bereits eın wichtiger Schlüssel für das Verständnis der asthetischen
Dımension aufgliedert 1in subkulturell, S1tuAatıv und biographisch
bedeutsame Dıifferenzierungen. Erfahrungsfelder sınd teilweise kul-
turell testgelegt und vorgegeben, da{fß sS1e 1in vew1sser Weı1se typ1-
sche Muster für das Aufwachsen VO Kindern und Jugendlichen CI -

ZCUSCN, andererseıts zeıgt sıch gerade 1n asthetischen Kategorıen, w1e€e
das Neue gesucht un: erprobt, der Alltag durchbrochen und ber-
wunden, der Autbruch geWagtl und das unverwechselbar Authenti-
sche gesichert wırd
Wo reizhaltiıge Umgebungen gewählt un! gestaltet werden, sıch
Staunen un Faszınatıon ausbreıtet, Schönes un: Erhabenes
aufgesucht und 1in Wiederholungen durchlebt wird, Sıtuationen
1Ns Extreme gesteigert und Grenzerfahrungen provozıert werden
iın all solchen Momenten verbindet sıch asthetische Erfahrung nıcht
HT: mıt Lernbedürtfnis und Erkenntnisabsıcht, S1iE spıtzt sich 1mM
Verlangen, das Leben selbst auszukosten und ıhm mehr als dıe ubli-
che Routine abzugewıinnen. Deshalb 1St s1e auch für die Pädagogik

interessant zeıgt sıch doch gerade 1in asthetischer Weıse, w1e€e
sıch die nachwachsende Generatıon auf die Wirklichkeit einlä(st und
ıhr CUeEC Erfahrungsmöglichkeıiten abgewiınnt.
Dıie tolgenden Ausführungen möchten einıge strukturelle und ınhaltlı-
che Aspekte asthetischer Ertahrung 1m Kındes- un Jugendalter eror-
tern Die Leitidee wiırd se1n, eıne Problemsicht entfalten, die sowohl
den Stand der theoretischen Diskussion aufzunehmen als auch einen
Beıtrag Zur Formulierung praktischer Konsequenzen eısten vermas$s.
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Strukturmomente asthetischer Erfahrung
Der Begriff der ästhetischen Erfahrung 1st nıcht leicht fassen und
schon SAr nıcht operabel deftinıerbar. Er soll 1mM tolgenden durch die
Beschreibung einıger Strukturmomente verständlich gemacht WCI=-
den Eıne 1ın sıch geschlossene Theorie asthetischer Erfahrung liegt
bıslang nıcht VOIL, da eıne vorläufige Klärung viele Fragen offen
lassen mu{ .1 Der Rahmen, 1n den die einzelnen Strukturmomente
aufeinander bezogen werden sollen, 1St gleichwohl bestimmt durch
die anthropologisch bedeutsame Frage ach dem Sınn und der Be-
deutung asthetischer Praxıs für das Lernen eın Lernen, das die
orm eınes Erfahrungsprozesses ANSCHOTIIN hat

Damıt 1st gESagRT.: Dıie Aneıgnung der Wırklichkeit kann aut sehr unterschiedliche
Weiıse erfolgen. Erfahrungsbezogene Formen des Lernens lassen sıch 7z.B VO streng
methodisch-systematischen Formen unterscheiden. Wo die Aneı1gnung VO Wırk-
lıchkeit die Qualität VO Erfahrungsprozessen annehmen soll, trıtt das auswählende
und belehrende Zeıgen durch Erwachsenen einer eigentätiıgen Auseılimnman-
dersetzung MIt der Welt zurück. Auch zeıgt eın Erfahrungsfortschritt und Lernzu-
wachs nıcht diejenige 1ıneare Struktur, die ın methodisch-systematischen Lehrgän-
CI als Bıld eıner stufenförmigen Ireppe charakterisiert werden kann.? Dort sınd die
Lernschritte möglıchst CI19 und geradlinig auf ein effizientes Erreichen des VOTSCSC-
henen Lernziels ausgerichtet. Erfahrungsprozesse dagegen kennen Umwege und
Aufenthalte, uch Rückschritte und Suchbewegungen, deren Erfolg noch unbekannt
ISt. Vor allem wiırd die Begegnung mi1t der Realıtät nıcht als vorausgeplantes und 1mM
Ergebnis vorgedachtes Ereigni1s konzipierbar, sondern als ursprünglıche Sıtuation
begriffen, deren Folgen offen sınd und deren Wirkungen nıcht vollständig determi-
nıert werden können. In Erfahrungen trıtt her das Widerständige und Anstöfßige
der Realıtät hervor, die damıt gleichsam ZUur Reibungsfläche wırd, der sıch Lern-
vorgange entzünden. Einsiıchten ın die Wıirklichkeit liegen 1M Rahmen VO Ertah-
FrUuNgsSPrOZCSSCH nıcht als abrutbares Wıssen bereıt, sondern mussen ihr durch vielfäl-
tıge Formen des Erkundens und Probierens, des Suchens und eutens erst abgerun-
SCH werden. Das Wiıderständige mu{fß iıdentifiziert, erkannt, artıkuliert und 1n seınen
Bedeutungen für das eıgene Wıssen, Sehen und Denken erschlossen und herausgear-
beıtet werden. Insotern bedart uch einer persönlichen Diısponibiulıtät, 1ne
Erfahrung machen können. Eıne Sensibilität f1‚ll' das andere und Andersartige, dl€

Jens Kulenkamfft beginnt seine Recherche ZU Begritf der asthetischen Ertfah-
LUNS SAr mıiıt der Bemerkung, dafßs, WerTr MIt dem Unterton des Nıchtverstehens dıe
Frage telle, W as denn asthetische Erfahrung überhaupt sel, Geftahr lıefe, sıch lächer-
lıch machen. Vgl Kulenkamdff, Asthetische Erfahrung oder W as VO iıhr
halten 1st, 1: Freudiger, Yaeser und Petrus (H2°); Der Begriff der FErtah-
rung 1ın der Philosophie des Jahrhunderts, München 1996, 17/5-198 uch dıe
neueste Textsammlung Zur Theorie und Praxıs asthetischer Erfahrung belegt e1IN-
drücklich, da{fß War vielfältige interdiszıplınäre Bemühungen o1bt, den Begriff der
asthetischen Erfahrung sinnvoll interpretieren. Gleichwohl bleibt die Perspektivi-
tat der Zugriffe eın unübersehbares Merkmal dieses Dıiskurses: Vgl Grünewald

(Hg.) Asthetische Erfahrung. Perspektiven asthetischer Rationalıtät, Velber
1997 Hınzuweıisen 1St uch aut den Beıtrag VO Biehl, Religionspädagogik und
Asthetik, 1: JIRP (1988), Neukırchen-Vluyn 1989, 24  S

Vgl Freinet, Adler steigen keine Treppen, 1n: ders., Pädagogiséhe Texte, Reın-
bek 1980, 174786
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methodische Phantasıe für Sınnsuche und Perspektivenvieltalt, ıne Ofttenheıt fu r
das Neue und vielseitiges Interesse begünstigen Erfahrungsprozesse erheblich. In
solchen Voraussetzungen und Bedingungen erweıst sıch Erfahrungsfähigkeit auch
als anspruchsvolles und erstrebenswertes Erziehungsziel. Das pädagogisch Bedeutsa-

solchen Erfahrungsprozessen herauszuarbeiten verspricht einen vielfältigen
Gewınn, weil hier nıcht Nur die (senese sinnhaltıger Lernvorgange entdeckt werden
kann, sondern uch die Möglichkeıit für ıhre pädagogische Unterstützung begründet
lıegt. Auch iıne weıtere Implikatiıon wiırd siıchtbar: In Lernprozessen, die auf Ertah-
[ UNng beruhen, werden die Heranwachsenden als Subjekte ıhres Lernens i m
hen und beansprucht.

Es sınd VOX allem 1er Strukturmomente, die 1ın eiınem Erfahrungs-
prozefß unterschieden werden können und dıie 1m tolgenden bereıits
hinsichtlich ıhrer asthetischen Implikationen verdeutlicht werden
sollen:

11 Der Ausgang VO der sinnlichen Erfahrung
Erfahrungen beginnen mi1t Sınneseindrücken, allerdings nıcht 1n der
Weıse, daflß bereıits jede sinnliche Wahrnehmung schon als eıne Er-
fahrung gelten könnte. Im Anschlufß (Otto Friedrich Bollnow®?
annn der Begınn eınes Erfahrungsprozesses Ort ausgemacht WEel-

den, Widerständiges und Unerwartetes eintrıtt, dessen
InNan mıt Hılte der Sınne gewahr wird. Es mu{ also se1n, W as

nıcht 1in der Kontinultät alltäglicher Wahrnehmungen lıegt und auf-
ogrund seiner Überraschungsqualität die Sınne ın besonderer We1se

affizieren veErma$s. Bollnow spricht auch VO »durchkreuzten H.
Wartungen«, die eınen Erfahrungsprozefß auslösen un die sıgnalı-
sıeren, da anderes o1bt der anders se1ın könnte, als INall VeI-

hat Solche UünNerwarieten und überraschenden Momente gC-
ben 1U Anlaf ZUuUr Korrektur bisheriger Annahmen ber die Wıirk-
ichkeit. Die 1er ZzUu Ausdruck kommende strukturelle Negatıvı-
tat der Erfahrung (es 1St anders als vermutet) ann durchaus
schmerzhaft se1n, insotern nämlıch, als+Sıtuationen und
überraschende Ereignisse das Bild VO der Welt als orrekturbe-
dürftig un: veränderungsfähig aufzeıgen: Man hat sıch bısher BC-
tiäuscht und 1Sst eiınem Irrtum erlegen. Es enthält die Botschaftt, da{fß
bisherige Annahmen talsch und eın vorgängıges Wıssen aut
Trugbildern der Wirklichkeıit beruhten.
Di1e Erfahrung wiırd also eingeleıtet MI1t eıner ästhetischen Empfin-
dung, die sıgnalısıert, da{ß INa  e innehalten mu{fSß, verbunden MIt dem
Imperatıv prüfen, ob die bisherigen Annahmen un Erwartun-
SCH berechtigt sınd und weıterhın Gültigkeıt beanspruchen dürfen

Vgl Bollnow, Philosophıe der Erkenntnıis, Stuttgart 1970 ders., Der Ertah-
rungsbegriff 1n der Pädagogık, 1n Zeitschriuft für Pädagogik (1968) 2742527
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Es 1St das orofße Thema der Exıistenzphilosophie, ın solchen Mo-
IMNCHLEeN die prinzıpielle Möglichkeit des menschlichen Scheiterns
testzumachen. och 1es bedeutet bereits eiıne Deutung und VWer-
Lung, die 1ın der Empfindung eınes asthetischen Reıizes vielleicht
vorbereıtet, 1aber och nıcht abschließend vollzogen 1sSt
Im asthetischen Reiz un: der Aufnahme überraschender Eindrücke
wırd die Verbindung ZUur Vorerfahrung durchbrochen, CS entsteht
eiıne Art Irrıtation, die Anlaß o1ibt tür die Verarbeitung un:! Reflexi-

des Neuen. Die Vorerfahrungen bilden dabei eıne Voraussetzungun: elıne Art Plattform, die als potenzıerende un: begrenzendeGröfße für Wahrnehmungsprozesse zugleich 1ın Erscheinung trıtt.

Hınzuweisen 1St darauf, da{fß 1MmM Rahmen einer pragmatıstischen Erzıehungsphiloso-phie das Wıderständige eines Ertfahrungsprozesses wenıger stark hervortritt. Be1
John Dewey“ sınd die Rückwirkungen autf das eıgene absichtsvolle Handeln, die
den Erfahrungsprozefß konstituieren Rückwirkungen, die nıcht 11UTr schmerzhaft,sondern uch ertreulich seın können. Die Folgen des eigenen TIuns geben Autschlufß
über die Qualität der Veränderung und des Eıngreifens ıIn die Wırklichkeit. Insotfern
1St Erfahrung be] Dewey keın schicksalhaftes Hereinbrechen des Neuen, sondern
ıne Folge absichtsvollen TIuns namlıch des Handelns. och diese Zusammenhän-
C überschreiten bereıits den Kontext der asthetischen Erfahrung.
In eıner anderen termiınologıschen Varıante aflst sıch der Begınneıner \sthetischen Erfahrung auch mıiıt dem Begrıff des Staunens
fassen. uch 1m Staunen veschieht eın Innehalten und intensiıves
Aufnehmen dessen, INa überrascht 1st und dessen Erschei-
HUNg die Sınne 1ın ıhren annn zıieht. Das Staunen ber die Phänome-

un die asthetische Hıngabe geschehen offensichtlich iın der Er-
wartung, da{ß Neues und Interessantes erhoffen 1st un da{fß eıne
ohnende Beschäftigung 1n Aussıcht steht und sSCe1 1L1UTr die Br-
wartung VO Freude und Genufß >

Symbolische Verarbeitungsprozesse: 1bt Formen ästhéti—
schen Denkens?

Als einen zweıten Strukturzusammenhang asthetischer Erfahrungkönnen die Formen der Verarbeitung sınnlicher Wahrnehmungengelten. Hıer taucht 1U die virulente Frage auf, ob dıe Verarbeitungund Reflexion ausschließlich 1M Medium der Sprache erfolgen annn

Dewey, Demokratie und Erziehung, Weinheim/Base]l vgl FT Kon-
struktion einer pragmatıstıschen Erziehungstheorie uch GöÖtz, Erfahrung und
Erziehung, Freiburg 1973

Vgl hıerzu Manurer, Dıie Wahrheit der Phänomene. ber asthetische Wahrneh-
INUNS als Welthingabe, 1n Duncker, Maurer und Schäfer Ha Kındliche
Phantasie und asthetische Erfahrung. Wırklichkeiten zwıschen Ich und Welt, Lange-nau/Ulm 172397
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Gewi( 1St die begriffliche Klärung eıne wesentliche Form, das
Anstöfßige und UÜberraschende eines Ereign1sses benennen, S@e1-
NeN Sınn und Wert bemessen und ber den Weg ıinterpretatıver
Verbindungen eıne Verknüpfung mıi1t den Vorerfahrungen herzustel-
len 1ne Erfahrung sprachlich miıtzuteıilen bedeutet Ja schon, da{f
S1e eın Stück welıt distanzıiert, aufgeräumt und biographisch
werden 27 Und doch oibt OS zahlreiche Hınweise darauf, da{ß die
Verarbeitung un: Reflexion VO Erfahrung auch 1n anderen symbo-
ischen Formen möglıch 1St. Gerade der Begriff der ästhetischen Er-
fahrung macht darauf autmerksam, da{fß Erfahrungen eben auch aut
nichtsprachlichem Wege bearbeitet werden können. Der deutlichste
1nwels kommt A4US der Analyse der Phantasietätigkeit, deren
sentliche Leıistung darın lıegt, da{ß S1Ce mIiIt Bildern und bıldhaften
Vorstellungen arbeitet. S1e VCermMaAas Eindrücke Biıldern A4USZUaT7r-

beiten, vervollständigen, S1Ce MIt anderen Bildern 1in Beziehung
SETZECN, sS1e Bıldfolgen verbinden USW. S1e a MIt Erinne-
rungsbildern SCHAUSO arbeiten W1e€e mı1t Wunschbildern und utop1-
schen Vorstellungen. S1e ErZCUgTL sowohl Konstrukte, die ahe
den Wahrnehmungen und Eindrücken VO der objektiven Wırklich-
eıt lıegen, als auch solche Bılder, dıe Möglıches enthalten und Hın-
welse darauf, W1€ CS vielleicht anders se1ın könnte.®
Dıie dynamıschen Potentiale der Phantasıe legen CS nahe, dıe Fxıstenz
eıner Grammatik bildhafter Vorstellungen VeErTIAULCH, die Ühnlich
flexibel un varıantenreich arbeiten ann w1e€e die Grammatık der 5°
sprochenen Sprache, auch WenNnn die Regeln eıner solchen Grammatık
och wen1g ekannt sınd Die symbolısche Verarbeitung VO
Eındrücken Bıldern und Weltbildern 1mM Rahmen der Phantasıetä-
tigkeit annn mıt Methoden operıeren, dıe den Möglıchkeıiten der
Sprache ohl 211m nachstehen dürften. Ahnliches ließe sıch auch
für andere Bereiche asthetischer Erfahrung behaupten. Nıcht X die
»Sprache« des Bıldes, auch die der Musık, der Bewegung und des
szenıschen Ausdrucks können Muster der Verarbeitung VO Wırk-
ichkeit enthalten und bereıitstellen. Eıne Grammatık 1ın den »5pra-
chen der Kunst«/ aufzuspüren, ann als eıne der interessantesten
Aufgaben 1mM Zusammenhang der wıissenschaftlichen Klärung asthe-
tischer Erfahrung bezeichnet werden. Studıen, 1ın denen der Diskurs

Vgl 7B Fatke, Dıie Phantasıe eım Kınde Habilitationsschrift Tübingen
1983; Duncker, Dıie Kraft der Imagınatıon. Zur Bedeutung der Phantasıe für das
Lernen, in Neue Sammlung 459-474; Schäfer, Spiel, Spielraum und
Verständigung. Untersuchungen 117 Entwicklung VO Spıel und Phantasıe 1mM Kın-
des- und Jugendalter, Weinheim/München 1956

Goodman, Sprachen der Kunst. Eın Ansatz eıner Symboltheorıie, Frank-
turt a.M 19/3: lıterarisch: Rodarı, Grammatı der Phantasıe. Die Kunst, ( 72
schichten erfinden, Leıipzıg 1992
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ber eın »ästhetisches Denken«8, eın »Denken 1in Bildern«? un eın
»Lehren und Lernen mıiıt Bildern«10 aufgenommen wurde, lıegen be-
reıits VOT un! können vielversprechend ın eine Theorie asthetischer
Ertfahrung einbezogen werden.!!
Weil asthetische Erfahrungen 1mM Zwischenteld wischen Innen und
Außen liegen un ach beiden Seıten hın vermitteln, bekommt der
._S'ymbo_lbggnff ein besonderes Gewicht. Der Iransport und die
Konstitulerung VO Sınn und Bedeutung 1mM Lernen kommt hne
die Zyvischenwelt der Symbole nıcht Au  N

Dies äfßt sıch uch 1mM Anschlufß A ıne kulturphilosophische Argumentatıon Ernst
Cassırers verdeutlıchen, der als dıe grundlegende Bestimmung des Menschen seiıne
Fähigkeıit Spontaneıtät, Produktivität und Ausdrucksfähigkeıit erkennt. Mıiıt die-
SCI] Fähigkeiten könne sıch der Mensch eın eigenes Unıiıyersum errichten, und WAar

»eın symbolisches Unıinversum, das ıh befähigt, seıne Erfahrung verstehen und
deuten, olıedern und ordnen, synthetisieren und verallgemeinern«.'*

Die Fähigkeıt, Symbolsysteme hervorzubringen, stellt eshalb tür Cassırer die e1-
gentümlıche Leıistung des Menschen dar. Sıe 1St gleichsam 1ne »Methode«, MIt der
sıch der Mensch nıcht L1UT seıne Umgebung anpafst, sondern mıiıt der gleichzeı-
t1g iıne »MNCUC Dımension der Wirklichkeit«? entwirtt. Cassırers »Philosophie der
symbolischen Formen«!* entdeckt ine NECUEC Zwischenwelt, die sıch 7zwischen
Mensch und Wirklichkeit enttaltet. Diese symbolische Zwischenwelt 1St keıine Welt
harter Fakten. S1e enthält Bedeutungsschichten, die sıch ablösen 4AUS den konkreten
Zusammenhängen und sich verselbständigen können. Sıe erlaubt den Entwurt VO

Bıldern und Projektionen, Hoffnungen und Angsten, Phantasıen und Träumen, dıe
ine ebenso wiırksame Realıtät bedeuten WwI1eEe die sogenannten Tatsachen: »Fıne Welt
selbstgeschaffener Zeichen und Biılder trıtt dem, W 4S WIr die objektive Wirklichkeıit

Welsch, Äs_phetisches Denken, Stuttgart 1990
Schulze, Asthetische Erziehung 1ın der Schule. Hıntergrund, Horıizont und

Perspektive tür das Denken 1n Bildern«, In: Staudte (Hg.), Asthetisches Lernen
auft Wegen, Weinheim/Basel 1993, 44251

Hıller, Lehren und Lernen mıiıt Bildern. Mediendidaktische Erwagungen
Formen der ikonıschen Repräsentatıon 1mM Sachunterricht, 1n Duncker und

Popp Fig:) ll’1d und Sache, Weinheim/München ELE
11 Neuerdings wırd der Begriff der »ästhetischen Rationalıtät« ZU Gegenstand
philosophischer, kunsttheoretischer und, darauf autbauend, uch erziehungswissen-
schaftlicher Studien gemacht. Vgl ZU Beispiel Welsch, Asthetische Rationalıtät
modern: Familienähnlichkeiten des Ausdrucks ‚ästhetisch«, 1: Grünewald, Astheti-
sche Erfahrung, 69-30; Meyer-Drawe, Asthetische Rationalıtät, 11 Kunst und
Unterricht 1992 176; Ütto, Asthetische Rationalıtät. Von der sinnlichen Erkennt-
N1S Zu Symbolverstehen, 1N: Zacharıas (Hg.), Schöne Aussıichten? Asthetische
Bıldung 1n eıner technisch-medialen Welt, Essen 1991, ÖUtto, Perspektiven
des Kunstunterrichts 4US erziehungswissenschaftlicher Sıcht und dem Aspekt
der Üsthetischen Rationalıtät, ‚DEp Schulz (Heg.), Perspektiven der künstlerisch-äs-
thetischen Erziıehung. 'Texte Arl Leıipzıger Kolloquium 1996, Velber 1996, 16-20

Cassırer, Versuch über den Menschen. Einführung 1ın ine Philosophie der
Kultur (engl , Frankturt a.M 1990, 3355

Ebd.,
Cassırer, Philosophie der symbolischen Formen, Bände (4192  > Darm-

stadt 1954
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der Dıinge CNNECI, gegenüber und behauptet sıch S1E 1n selbständiger Fülle
und ursprünglicher Kraft«.5>

Diese symbolische Zwischenwelt 1St für das Verständnıis astheti-
scher Erfahrung VO ENOTINECET Bedeutung. Speziell 1n der Dıidaktik
wırd s$1e häufig ignorıert und übersprungen und nıcht als wichtiges
Zwischenglied zwischen Innen un Außen erkannt. Biıldungspro-sınd jedoch hne die symbolisch geSLEUECELE orm der Ane1g-
NUNS VO Kultur Sal nıcht denkbar.1® Es kommt eshalb darauf A
das Symbol als eıne notwendige »Brücke des Verstehens«17
schließen.
Gerade weıl ästhetische Erfahrungen 1n vieler Hınsıcht mıiıt symbo-
ıschen Umtormungsprozessen un haben, verdienen sS1e eıne be-
sondere Auftfmerksamkeıt. Was Cassırer recht allgemeın als »Metho-
de« kennzeichnet, annn SCHAUCI mMIıt dem strukturalistischen
Begriff der »Bastele1i« der »bricolage«!® ertafißst werden.

Hıer kann I1a  - zurückgreıfen auf d.le Terminologie Roland Barthes’, die uch 1m
Hınblick aut Verarbeitungsprozesse asthetischer Erfahrungen anwen!|  ar erscheint.!?
Die Arbeıt miıt asthetischem Sinnesmateri1al erscheıint dabei als ıne Art »strukturalı-
stische Bastelei«, die VOT allem WEe1 Vorgänge umfa{fit, namlich Zerlegung und Ar-
rangement. Findrücke und Wahrnehmungen werden gegliedert und elementarısıert
1es 1st der 1ne Vorgang dann die gefundenen Elemente wıeder einem

Arrangement zusammenzufügen. Es entsteht ;erbei eın Bild, das die Welt
nıcht ze1gt, »WI1e S1e ist«, sondern als Vorstellung hervorbringt, W as vorher
nıcht sıchtbar und bewufßt W AaTl. [)as Neue und Anstößige eiıner Erfahrung wırd erst

deutlich, WEn 1in das Umtfteld bisheriger Erfahrungen eingeordnet WITF: d und da-
durch die kontrastierenden Momente hervortreten.

15 Cassırer, Der Begriff der symboliıschen Form 1mM Autbau der Ge1isteswiıssen-
schaften 19210 1n ders., Wesen und Wırkung des Symbolbegriffs, Darmstadt 1956,
175%.
16 Der Hıntergrund für solche bildungstheoretische Aussagen verweıst auf den
Kontext kultursoziologischer, kulturphilosophischer und kulturanthropologischer
Argumentationen. Diese Studien können sinnvoll herangezogen werden, die
These der kulturellen Implikationen des Lernens argumentatıv abzustützen. Vgl
beispielsweise Sımmel, Philosophische Kultur. ber das Abenteuer, die ( 26
schlechter und die Krise der Moderne. Gesammelte Essays, Berlin 1983; C assırer,
Versuch über den Menschen:; Tenbruck, Die Aufgaben der Kultursoziologıie, 11}
Kölner Zeitschrift für Soziologıe und Sozialpsychologie 31 (1979) 399-421;
Rothacker, Probleme der Kulturanthroplogie, Bonn 1965 ur Wendung 1Ns Pädago-
yische hinein vgl Landmann, Der Mensch als Schöpfter und Geschöpf der Kul-
Cur, München/Basel 1961 Der bıldungs- und schultheoretische Zusammenhang 1St
beschrieben 1: Duncker, Lernen als Kulturaneignung. Schultheoretische Grund-
lagen des Elementarunterrichts, Weinheim/Basel 1994
84 Vgl Oelkers und Wegenast (F, Das Symbol Brücke des Verstehens,
Stuttgart 1991
18 Levı-Strauss, Das wiılde Denken, Frankfurt a.M. 1968; Schäfer, Uniıiver-
sen des Bastelns Gebastelte Unıiversen, In Duncker, Maurer und Schäfer, Kindli-
che Phantasie, 135-161
19 Barthes, Die strukturalistische Tätigkeıt, In Kursbuch (1966) 190-196
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Der Ertrag für das Lernen ASt sıch folgendermaßen beschreıben:
Dınge, Gegenstände und Sıtuationen, die 1im Alltag angetroffen
werden un! Oort in eiınem gewohnten Erfahrungsumfeld stehen,
werden Aaus ıhrem ursprünglichem Kontext herausgelöst und 1ın
eınen Zusammephaqg hineingestellt. Durch diese Herauslö-
SUNSs un Einbettung 1n Kontext geschieht eıne Art
Umwandlung: Es werden CUuc Bedeutungen gestiftet. Dabei rFTeten

Aspekte hervor, die eım Antretten eıner Sıtuation der Sache 1in
ıhrem ursprünglichen Zusammenhang nıcht erkennen Es
entsteht eın Konstrukt, das Prozesse des Assoz1uerens und des IDen-
ens enthält: Es verweılst auf eın Spiel mı1t Elementen, Merkmalen
und Bedeutungen, das 1ın Strukturen beschrieben werden da ıel Vor-
stellungen erweısen sıch nıcht als ırekte Abbilder der Wirklich-
keıt, sondern als Bearbeıtungen, die eiınen kreatıven Akt,; einen spie-
lerischen Umgang und eıne Erkundung, Erprobung und Entdek-
kung VO Beziehungen 7zwıischen den Dıngen sichtbar machen.
Vielleicht 1st der Fxkurs ber eıne strukturalistische Deutung asthe-
tischer Erfahrung riskant. Dıie 4SssOz1atıve Beweglichkeit und
spielerische Umdeutung VO Symbolen scheinen jedoch eıne Analo-
711e A Bastelei nahezulegen.“

Asthetische Erfahrung als Genufß

Bereıts weıter ben wurde das Staunen als Flement asthetischer Er-
tahrung SCENANNLT. Dieser Begriff 1st jer als eın weıteres Strukturmo-
ment asthetischer Erfahrung aufzugreıfen, wobe!I einıge Ausfüh-
runsch VO Hans Robert Jaufßs?! angeknüpft werden soll Seine 1 he-
SCI1 sollen 1er Erwähnung finden, weıl s1e 1n vieler Hinsıcht kon-
trar Bollnows Ansatz stehen. Wiährend be1 Bollnow das Wıder-
ständıge und Schmerzhaftte der Erfahrung 1MmM Mittelpunkt steht, 1Sst
65 be1 Jaufß die Kategorie des Genusses, die seıne Analyse astheti-
scher Erfahrung tragt. Allerdings mu angemerkt werden, da{ß Jaufßs’
Thesen 1m Zusammenhang literaturwissenschaftlicher Studien
eıner Rezeptionsästhetik entstanden siınd und deshalb 1Ur bedingt
mı1t Bollnows philosophischem Ansatz verglichen werden können.
Asthetische Erfahrung be1 Jaufßs umtafßt eınen komplexen Span-
nungsbogen, der VO ursprünglichen Staunen ber eıne genufßvolle
Identifikation, die Finnahme eiıner spielerischen 1stanz ZUr Wırk-
ıchkeıt bis hın Z FErkenntnıis des Neuen reicht. Auf der rezept1i-

Auf Desıgn und Architektur bezogen 1St dieser Gedanke ÜAhnlıch ftormuliert be1
Meinel, Zwischen Macht und Ohnmakcht. Desıgn und Architektur 1n der außer-

schulischen Bıldung und Erziehung, In: Schulz, Perspektiven, 194-199
Pa Jauß, Literarısche Hermeneuti und asthetische Erfahrung } München
1977
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Ven Seıite unterscheidet sıch asthetische Erfahrung VO anderen la
bensweltlichen Funktionen ach Jaufßs >durch die ıhr eigentümlıcheZeıitlichkeit: Sıe AäSt NECUu sehen un bereitet mıt dieser entdeckenden
Funktion den Genufß ertüllter Gegenwart; S1e führt iın andere Wel-
ten der Phantasıe und hebt damıt den Zwang der Zeıt 1n der Zeıt
auf: S1Ce oreift VOT auf zukünftige Erfahrung un öffnet damıt den
Spielraum möglıchen Handelns; S1e Aßt Vergangenes der Ver-
drängtes wıedererkennen und ewahrt die verlorene Zeıt.«22
Imagınatıon und genufßvolle Vergegenwärtigung dessen, W as nıcht
1Ur eıne Entlastung VO ruck des Alltags, sondern auch den Vor-
schein besserer Möglıiıchkeiten erlaubt, zeıgt viele Parallelen ZUr

Phantasietätigkeit auf, die auch iın pädagogisch-anthropologischenStudien der etzten Jahre vorgestellt wurden .2° Eıne symbolische
Verarbeitung der Wiırklichkeit 1mM Medium asthetischer Erfahrung 1st
jedenfalls eın wesentlicher Zugang zZu Verständnis der Phantasie.
Identifikation und Diıstanzıerung, spielerisches Sıch-einlassen und
Betreten anderer Welten Jenseılts des Alltags beschreibt eıne zweıte
Seıite asthetischer Erfahrung, die Jaufß eiıne »kommunikative«
»Auf der kommunikativen Seite ermöglıcht asthetische Erfahrung sowohl die eıgen-tümlıche Rollendistanz des Zuschauers als uch die spielerische Identitikation MIt
dem, W as se1ın soll oder N se1n möchte: Sıe IT genıießen, W AasSs 1MmM Leben unNnelr-
reicC  ar der uch schwer erträglich ware; S1e o1bt dem exemplarıschen Bezugsrah-
INeN für Sıtuationen und Rollen VOTL, die 1in naıver Nachahmung, ber uch 1in treier
Nachfolge übernommen werden können; S1e bietet schließlich die Möglıchkeit, Be-genüber allen Rollen und Sıtuationen die Verwirklichung seiıner selbst als einen Pro-
ze{ß asthetischer Bıldung begreifen.«?*
Hıer haben WIr einen direkten Anknüpfungspunkt 1n das pädagogi-sche Feld hınein. S1e zeıgen interessante Bezüge, die auch pädago-gisch interpretierbar sınd und Formen der Auseinandersetzung mıt
Wıiırklichkeit beschreıben, die 1m Kındes- ımn Jugendalter autffind-
bar sınd un! dıie ın vielschichtiger We1ise auch auf dıe Rezeptionelektronischer Biıldermedien (Fernsehen, Vıdeo-Konsum, Cyberspa-ce-Welten) über-tragen werden können.
Zu erganzen ware VOT allem 1n Jugendspezifischer Sıcht die Steigerung
VO Genuß durch ekstatische Formen des Erlebens. Hıer scheint
typısch se1n, da{fß die Suche ach Erfahrungen VO eıner w x
che ach starken Reızen begleitet wırd, 1n denen der Wırklichkeit

Ebd
23 Vgl Duncker, Mayurer und Schäfer, Kındliche Phantasıie; Fatke (Hg.) Aus-
rucksformen des Kınderlebens. Bad Heılbrunn 1994; Lıppitz und Rıttel-
y (Ho.X Phänomene des Kınderlebens. Beıispiele und methodische Probleme

pädagogischen Phänomenologie, Bad Heıilbrunn 1989
Jaufß Hermeneutik,
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oft dem einkalkulierten Rısıko eıner gesundheitlichen Geftähr-
dung Cue Erlebnisqualitäten abgerungen werden.

Asthetische Erfahrung und kultureller Ausdruck

Bevor einıge Bereiche asthetischer Erfahrung in Kındheit und Jugend
exemplarisch vorgestellt werden, oilt CS; schon gleichsam als Brücke

den folgenden Abschnıiıtten, och einen weıteren Strukturzusam-
menhang beschreıiben, der den offenen Abschlufß VO Erfahrungs-
PrOzZESSCH betriufttt: Dort, Erfahrungen mitgeteılt werden, werden
Resultate der Verarbeitung In objektiv greifbarer Darstellung sıcht-
bar, und dıe vieltältigen Ausdrucksformen, 1n denen sıch asthetische
Erfahrung mitteıilt, lassen Rückschlüsse auf die erfahrungshaltıgen
Ereijgnisse selbst und ıhre Bedeutung für die Kınder und Jugendli-
chen Vielfältig sınd die Ausdruckstormen wiederum hinsichtlich der
»Sprachen«, ın denen s1e sıch artıkulieren: Gestik un Mımıik, bild-
hafter un musıkalischer Ausdruck, szenısche Darstellung und die
Ausgestaltung VO Wohnräumen, die Wahl bevorzugter Gegenstände
und Requisıten, Kleidungs- und Konsumgewohnheiten US W. Es sınd
nıcht L11UrTr indıividuell bedeutsame Erfahrungsräume, dıe 1jer geschaf-
ften werden, s1e stehen oft 1MmM soz1alen Kontext eıner Kultur der
Gleichaltrigen. Es entstehen kommunikatıv vernetizte Muster des
symbolischen Ausdrucks, die eigentümlıche Formen eıner Kınder-
und Jugendkultur hervorbringen. Es sınd Kulturformen, die be-
stiımmte Erfahrungen ermöglıchen und andere ausblenden, sS1e Ve1 -

weılsen auf Lebensgewohnheıten und Stile, die sıch subkulturell V1 -

dichten und ıhre Eigenständigkeıit auch durch die Erzeugung eıner
Gegenöffentlichkeit unterstreichen. IDies gilt ZW alr mehr tür Jugend-
kulturen als für die Kındheıt, aber auch Or{ sınd Formen astheti-
scher Erfahrung in den dialektischen Zusammenhang VO Kultur-
aneıgnung un:! Kulturproduktion eingebunden.
Eın prinzipielles Problem esteht 1ın der Frage, inwıeweılt sıch Kinder- und Jugend-
kulturen abgrenzen VO der Kultur der Erwachsenen, inwıewelt Orıiginalıtät und
Authentizıtät asthetischer Erfahrungen die UÜbermacht medialer und arenas-
thetischer Beeinflussungen behauptet werden kannn Auf dieses Problem kann hier
NUuU hıngewıiesen werden. Da hıer ernsthafte Getahren drohen, 1St durch wI1ssen-
schafrtliche Studien eutlich unterstrichen worden. So haben beispielsweise Rolftt
und ımmermann iın ihren Studien ZUuU Wandel der Kindheit®> iıne Y AaCNsSENde Me-
diatisierung des Kinderalltags testgestellt, die mıiıt einer Reduktion “O  . Figentätigkeit
einhergehe: » Dıe Mediatisierung der kindlichen Lebenswelt tührt eiıner
Verarmung des Bereichs unmıiıttelbarer Erfahrungen.« Sı1e »verdeckt mehr und mehr
die Fähigkeıt der Phantasıe, eıgene Erfahrungen organısıeren.«““ » Die Verarbe1i-
tung VO Umwelt, W 4s ‚Erfahrung: 1M eigentlichen Sınne vorstellt, 1St94  Ludwig Duncker  oft unter dem einkalkulierten Risiko einer gesundheitlichen Gefähr-  dung — neue Erlebnisqualitäten abgerungen werden.  1.4 Ästhetische Erfahrung und kultureller Ausdruck  Bevor einige Bereiche ästhetischer Erfahrung in Kindheit und Jugend  exemplarisch vorgestellt werden, gilt es, schon gleichsam als Brücke  zu den folgenden Abschnitten, noch einen weiteren Strukturzusam-  menhang zu beschreiben, der den offenen Abschluß von Erfahrungs-  prozessen betrifft: Dort, wo Erfahrungen mitgeteilt werden, werden  Resultate der Verarbeitung zn objektiv greifbarer Darstellung sicht-  bar, und die vielfältigen Ausdrucksformen, in denen sich ästhetische  Erfahrung mitteilt, lassen Rückschlüsse zu auf die erfahrungshaltigen  Ereignisse selbst und ihre Bedeutung für die Kinder und Jugendli-  chen. Vielfältig sind die Ausdrucksformen wiederum hinsichtlich der  »Sprachen«, in denen sie sich artikulieren: Gestik und Mimik, bild-  hafter und musikalischer Ausdruck, szenische Darstellung und die  Ausgestaltung von Wohnräumen, die Wahl bevorzugter Gegenstände  und Requisiten, Kleidungs- und Konsumgewohnheiten usw. Es sind  nicht nur individuell bedeutsame Erfahrungsräume, die hier geschaf-  fen werden, sie stehen oft im sozialen Kontext einer Kultur der  Gleichaltrigen. Es entstehen kommunikativ vernetzte Muster des  symbolischen Ausdrucks, die eigentümliche Formen einer Kinder-  und Jugendkultur hervorbringen. Es sind Kulturformen, die be-  stimmte Erfahrungen ermöglichen und andere ausblenden, sie ver-  weisen auf Lebensgewohnheiten und Stile, die sich subkulturell ver-  dichten und ihre Eigenständigkeit auch durch die Erzeugung einer  Gegenöffentlichkeit unterstreichen. Dies gilt zwar mehr für Jugend-  kulturen als für die Kindheit, aber auch dort sind Formen ästheti-  scher Erfahrung in den dialektischen Zusammenhang von Kultur-  aneignung und Kulturproduktion eingebunden.  Ein prinzipielles Problem besteht in der Frage, inwieweit sich Kinder- und Jugend-  kulturen abgrenzen von der Kultur der Erwachsenen, inwieweit Originalität und  Authentizität ästhetischer Erfahrungen gegen die Übermacht medialer und warenäs-  thetischer Beeinflussungen behauptet werden kann. Auf dieses Problem kann hier  nur hingewiesen werden. Daß hier ernsthafte Gefahren drohen, ist durch wissen-  schaftliche Studien deutlich unterstrichen worden. So haben beispielsweise Rolff  und Zimmermann in ihren Studien zum Wandel der Kindheit? eine wachsende Me-  diatisierung des Kinderalltags festgestellt, die mit einer Reduktion von Eigentätigkeit  einhergehe: »Die Mediatisierung der kindlichen Lebenswelt  ‚ Mührt  zu einer  Verarmung des Bereichs unmittelbarer Erfahrungen.« Sie »verdeckt mehr und mehr  die Fähigkeit der Phantasie, eigene Erfahrungen zu organisieren.«?® »Die Verarbei-  tung von Umwelt, was >Erfahrung« im eigentlichen Sinne vorstellt, ist ... durch Me-  25 H.-G. Rolff und P. Zimmermann, Kindheit im Wandel, Weinheim 1985.  26 Ebd., 139durch Me-

H.- und Zimmermann, Kıiındheıit 1m Wandel, Weinheim 1985
Ebd 139
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dıatısıerungserscheinungen vorstrukturiert und gleichsam konsumierbar.«? An der
Bewertung solcher Entwicklungen spiegeln sıch zahlreiche pädagogische Sorgen. Es
wırd deutlıch, da{fß die Ausbildung einer kulturellen Alphabetisierung zunehmen!
der besonderen Unterstützung und Pflege bedart eın Feld, das weıt in das Gebiet
der Medienpädagogıik hineinführt.?®

Asthetische Erfahrungen 1n der Kındheit

Auf der Grundlage der bisherigen Ausführungen ZUur asthetischen
Erfahrung und ıhrer Bedeutung für das Lernen oilt 6 NUnN, aus-

gewählten Erfahrungsteldern Einsichten iın einıge Speziıfika Üstheti-
scher Erfahrung 1m Kındesalter gewınnen. Wıe grofß die Band-
breıite ıhrer Erscheinungstormen bereits 1m Vorschulalter 1St, s1gNa-
lısıerte eıne Ausstellung ın Regg10 nell’ Emuilıia mıi1t dem Titel » [ CenN-

linguagg] de1 bambinı« die hundert Sprachen des Kındes.?? Die
Zahlenangabe 1St selbstverständlich nıcht als 1InweIls auf eine emp1-
risch yültige Abzählbarkeit gemeınt, sondern mehr als Symbol tür
die unerschöpfliche Fülle kındlicher Ausdruckstormen und den
darın geborgenen Möglichkeiten des Lernens und der Erfahrung.
Vielerlei Gestaltungen, Texte, Bılder, Requisıten 1in dieser Ausstel-
lung machten deutlich, W1e€e Kınder mıiıt allen Sens1bilitäten ıhrer S1in-
I1  ’ allen ustern ıhrer Bewegung, allen Möglichkeiten ıhres Räso-
nıerens sıch ıhre Umwelt ertahrend einverleiben und umtormen.
» Die wıssenschaftlichen bzw. kognitiven) Sprachen zıehen Kräfte
4US dem Phantastischen, die verbalen A4UuS dem Mimischen, die mus1-
kalischen aus dem Graphischen, die logisch-mathematischen A4US
dem Verkleidungsspiel uSwW. «20
In wıssenschaftlichen Zusammenhängen sınd VOT allem phänome-
nologische Studien ZUNY Kindheit, die sıch den Erscheinungsweisenkindlicher Ausdruckstormen zuwenden und 1n ıhnen die Potentiale
für Lernen und Erfahrung entdecken versuchen.

Di1e phänomenologische Betrachtungsweise 1St dabe; wenıger der Erklärung VO

Funktionszusammenhängen interessıert, sondern will zunächst unvoreingenommendie Vieltalt der Phänomene und ıhrer Erscheinungsformen beschreibend ertassen
und sıch ihnen vorsichtig eutend annähern. Gerade in den etzten Jahren sınd Velr-
mehrt Untersuchungen Zzur asthetischen Praxıs 1ın der Kındheit entstanden, 1n denen

Ebd., 140
28 Vgl Tulodzieckit, Medienerziehung ın Schule und Unterricht, Bad Heilbrunn
1992

Hermann U [ )as Auge chlätt, bıs der Geilst mıiıt einer Frage weckt.
Krıppen und Kıindergärten 1n Regg10/Emiulıa, Berlıin 1993
30 Melaguzzıi, zıtlert 1n H.D Göhlich, Reggiopädagogik Innovatıve Päd-
agogık heute, Frankturt a.M 1993
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dıe phänomenoloéische Betrachtungsweıise eınen besonderen Stellenwert einnımmt.?!
Solche Studien verbindet nıcht 1Ur das Interesse der Kultur des Kindes, sondern
uch das anthropologische Selbstverständnis der Pädagogık. In der Phänomenologie
der Kındheıt wird gleichsam dl€ empirısche Basıs einer pädagogischen Anthropolo-
1E€ gefunden. Daiß dıe phänomenologische Methode teilweise uch soz1alwıissen-
schaftliche Nstrumente einbeziehen kann, soll hier 11UT Rande erwähnt werden
1ıne Darstellung und Erorterung methodologischer Fragen kann 1mM Rahmen der
hıer vorzunehmenden Ausführungen nıcht erfolgen.“

Die Untersuchungen eıner Phänomenologıe der Kindheit hat
zahlreiche Felder ästhetischer Erfahrung NECUu entdeckt: Formen des
Spiels un:! der Phantasietätigkeıt, des bildhatten und bastlerischen
Ausdrucks, VO Sprachwitz und Humor, des Geschichtenertindens
und des religiösen Erlebens, der Körpererfahrung und des Sam-
melns. Eın abschliefßbarer Katalog VO Bereichen asthetischer Er-
tahrung un! der Sprachen des Kındes, die sıch 1n ıhnen artıkulieren
und ausbilden, wırd nıcht geben können. Und 1St ıhre Entdek-
kung nıcht nur eıne ’ ragE des sıch wandelnden Variationsreichtums
kindlicher Kültur. sondern auch eıne Rückfrage die Aufmerk-
samkeıt der Erwachsenen und die Originalıtät wıissenschaftlicher
Zugangsweısen. Es mu{ eıne zentrale Aufgabe der Kindheitsfor-
schung bleiben, in den vielfältigen Formen asthetischer Erfahrung
die Kindheit selbst entdecken.

21 DDas Staunen des Kındes

Bereıts weıter ben wurde aut das Staunen und die 1m Staunen Z
Ausdruck kommende Hingabe die Erscheinungsfülle der Wırk-
iıchkeıit als eın wesentliches Strukturmoment Üsthetischer Erfahrung
hingewıesen. Es oll jer och einmal ir aufgegriffen werden, weıl
gerade 1m Staunen eıne orm der Weltaneignung und Oftenheıit für
Erfahrung entdeckt werden kann, die quer allen inhaltlichen Be-
reichen des asthetischen Ausdrucks liegt und eıne Fähigkeit be-
schreibt, die ZW ar 1in allen Lebensaltern eın spezıfisch menschliches
Ergritfensein bedeutet, aber 1n der Kındheıit einen Ursprung des Ler-
CS bezeıichnet, der VO eiıner besonderen Qualität begleitet 1sSt
Im Staunen lösen sıch die widersprüchlichen Merkmale eınes Ertah-
ruNnNgssSsprOZCSSCS, w1e€e S$1e 1mM Anschlufß Bollnow und Jaufß heraus-
gearbeitet wurde, nahezu auf Sowohl das Wiıderständige und An-

31 Lippitz und Rıttelmeyer, Phänomene: Duncker, Mayurer und Schäfer,
Kindliche Phantasıe; Fatke, Ausdrucksformen: teilweise uch Spanhel und
Hotaminidis (He.), Die Zukunft der Kındheit, Weinheim 1988; Ullrich und
Hamburger Tg Kınder nde ıhres Jahrhunderts, Langenau/Ulm 1991
37 Lippitz, Phänomenologische Studien ın der Pädagogık, Weinheim 1993
Lıppitz und Meyer-Drawe H&.) 1l'ld und Welt Phänomenologische Studien
ZUr Pädagogik, Franktfurt a.M
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stößige der Wirklichkeit (worın die strukturelle Negatıvıtät VO Er-
fahrung aufgehoben 1sSt un die die Wahrnehmung ZU Innehalten
veranlafßt) ann 1mM Staunen entdeckt werden WwW1e€e auch die genufß-volle Hıngabe, die imagınıerend un fragend eiınen Gegenstand
ergründen sucht. Das Staunen wırd ausgelöst durch einen plötzli-
chen, SpOnNtan auttretenden und überraschenden Eıindruck, aber
verweılt auch be1 der Sache, weıl eın Interesse geweckt 1st und
1im Verweılen eın asthetischer Genuß iın Aussıicht steht.

arl Pohl entdeckt 1m Staunen die »Ursprünglichkeit des kındlichen Philosophie-
rens«.” Im Staunen ertährt das lfld ıne eigentümlıche Ambivalenz, »eine sıch Öff-
nende und doch sıch dem vollen Begreiten immer wıeder entziehende Wırklich-
keit«.? Eben diese Ambivalenz löse eiınen Antrieb AaUuUusS$s und eın Verlangen ach lar-
heit und Ergründung.
Kınder beginnen mıt ihren Fragen oft be1 dem Bekannten und Alltäglichen, e1m
Selbstverständlichen und Gewohnten. Im Staunen werden jedoch solche Zirkel
aufgebrochen und überschritten, zunächst vielleicht 1U mı1ıt den Sınnen suchend
und abtastend und noch ohne Begrıiffe, dann ber uch überlegend und methodisch
erschliefßend. Nıchts anderes bezeichnet uch den Ursprung der Philosophie: » Was
1mM staunenden Verweıiılen bel den Dıngen Fragwürdigem autbricht und 1n den
Formen der wıssenschaftlichen Reflexion methodisiert wiırd, nımmt Phiılosophie 1Ur
auf und tührt ihrerseits fort, indem S1C das Erstaunliche 1n seiner phänomenalen Be-
grenztheit hineinstellt 1n den offenen Horızont der Einheit des Wırklichen, eiıner
Eınheit, die der Mensch ın seinem Denken schon antızıpıert, die sıch ber SE1-
He verfügenden Zaugriff ımmer wıeder entzieht«.>°

Dıi1e Fähigkeit zu Staunen und damıt auch dıe Möglıichkeit für 2S-
thetische Erfahrung und ursprünglıches Fragen annn verschüttet
werden. Es INAS eın bedrohliches Kennzeichen heutiger Bedingungendes Autfwachsens VO Kındern in HHSECEICT Gesellschaft se1n, dafß die
Ausbreitung der Bılder- und Intormationsflut und die Autfdringlich-eıt kommerzialisierter Kınderkultur die Phantasıe des Kındes beset-
Zen un überrollen, hne den Raum für staunendes Verweıilen S1-
chern. Die (Re-) Kultivierung des Staunens ann deshalb als eiıne
wichtige pädagogische Aufgabe gelten. Sıe wırd ın der gegenwärtıigenpädagogischen Diskussion durch vielversprechende Bemühungen

eıne Philosophie mıt Schulkindern wıederbelebt und auch in der
didaktischen Diskussion mıiıt Interesse verfolgt.? In solchen Diskus-

33 Pohl, Lobpreis des Staunens. ber die Ursprünglıchkeit des kındlichen Phı-
losophierens, 1n Ullrich/Hamburger, 83-90
34 Ebd., 85
35 Vgl hierzu GöÖtzZ, Die Fragen der Schüler und die renzen der Fächer, 1n

Duncker und Popp (Hg.), ber Fachgrenzen hınaus. Chancen und renzen
fächerübergreifenden Lernens In Schule und Unterricht, Bd k Heınsberg 199/ (ıimErscheinen).

Pohl, 85
HH Freese, Kınder siınd Philosophen. Weıinheim und Berlin 1989; artens

und Schreier (Heg.), Phılosophieren mıt Schulkindern. Phiılosophie und Ethik ın
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s10Nen wiırd deutlich, da{fß dem Staunen auch eıne auslösende Kraft
für Bıldungsprozesse ZUgCEMESSCH werden dart

Dıies se1 noch einmal mit einer Aussage VO arl Pohl bezeugt: »Ohne diese Mög-
lıchkeit des staunenden Verweıiılens verkümmert nıcht NUur Phantasıe, schöpferisches
Vernehmen und Gestalten, verliert uch jegliches Lernen, das der »Bildung« dient
und ıne LCUEC Lebensmöglichkeiten eröttnende Anderung 1m Bewußltsein des
Lernenden bewirkt, seiınen ermöglıchenden Grund Lehre und Unterricht, die dem
staunenden Verweilen keinen Raum mehr lassen, verstellen dem ernenden den Weg
Zzu selbständigen Wahrnehmen und Begreiften. Die bewufßtseinsverwandelnde
Kraft des Staunens deshalb der methodischen Planung und Schematıisıierung
VO Lernprozessen ıne prinzıpielle Grenze; denn der Unterricht, WEeNn gelingen
soll, mu{fß damıt beginnen, ‚dafß WIr uUu11Ss wundern, da{fß WIr staunen«<. «>

Sammeln als ästhetische Praxıs>?

Obschon das ammeln 1mM Kindesalter eın Betätigungsfeld darstellt,
1n dem vielfältige Formen Üsthetischer Erfahrung enthalten sınd, hat
65 bıslang 1U wen1g wiıssenschaftliche Autmerksamkeıt ertahren.
Vielleicht 1ST 1in den Augen der Wissenschaft das Anhäuten VO YTın-
tenpatronen und Schlümpfen, VO Brietmarken und Münzen, VO

Postern und Stickern, VO Plüschtieren und Telefonkarten, VO aus-

gebrannten Teeliıchtern und automobilen Radkappen“° trıvıal, als
da{fß CS Forschungsaktivıtäten anstoßen könnte. Die Motiıve und
Wertma{fsstäbe, die Kınder bei iıhren Sammelaktivitäten verfolgen,
sınd offensichtlich anders als die VO Erwachsenen, und INa ann

da{fß die Faszınation der Sammeldinge tun hat
mı1t eınem ursprünglıchem Staunen ber die Vieltalt und Erschei-
nungsfülle der Welt [)as ammeln der Kınder geschieht treiwillig
und selbsttätig, un: 1Ur 1n wenıgen Fällen geben Erwachsene An-
leitung und Hiıltestellung. Gerade aufgrund der eıgentätigen Aus-
übung des Sammelns ann 1jer eın Feld aAsthetischer Erfahrung 6CI -

schlossen werden, das Einblicke ın die Innenseıte der Kındheit C1-

laubt Dıie Sammeldinge des Kindes wırken ZW ar manchmal recht
ausgefallen und exotisch, oft sınd CS aber die alltäglichen Gegen-
stände, die das Interesse des Kındes wecken. S1e scheinen eıne loh-

Grundschule und Sekundarstute I’ Heıinsberg 1994; Matthews, Die Philosophie
der Kındheit. Wenn Kınder weıter denken als Erwachsene, Weinheim und Berlin
1995
38 Pohl, Lobpreis des Staunens,

Die Ausführungen über das Sammeln 1MmM Kındesalter ogreiten teilweise auf Stu-
dien des Verfassers zurück, dl€ anderer Stelle u  assender dargestellt wurden.
Vgl Duncker, Mythos, Struktur und Gedächtnmnıis. Zur Kultur des Sammelns in
der Kındheit, InN: Duncker/Mayuerer/Schäfer, 11 1133

Dıie hıer genannten Sammelthemen konnten In eıner Befragung VO Schulkin-
dern ermuittelt werden, die 1M Sommer 1996 einıgen Leipzıger Grundschulen
durchgeführt Wurd€.



Staunen Bllobee Genießen

nende, genufßvolle un interessante Beschäftigung iın Aussıcht
stellen, die auch Erkenntnisse ber die gegenständlıch afßbare, be-
deutungsvolle Wiırklichkeit versprechen. S1e werden ZUuU Bezugs-punkt asthetischer Erfahrungen, die eıne Erkenntnistätigkeit mıt
eıner Sıinngebungsarbeit verbinden.“*!
Die Konstituierung VO 1Inn 1n der Sammeltätigkeit erlaubt C das ammeln mıt
dem Lesen f vergleichen. Dıie »Lesbarkeit der Welt«42 erscheint 1m Sammeln als
Banz ursprünglicher und elementarer Vorgang des » Auflesens« und Fiındens, des
Herauslösens, Aufgreifens und Zusammenstellens VO Gegenständen 1ın einem NEeU-

Kontext, der ıhnen Innn und Bedeutung zuwelst. Das Sammeln gleicht einem
vorliteralen Akt des Lesens, Erkennens Un Schaffens V“VO:  x Bedeutungen, die ähnlich
W1e eım Lesevorgang selbst dem » lext« sowohl eNtINOMMEN als uch in ıh hıneın-
gelegt (proJızıert) werden. Ahnlich WI1eEe die Begriffe und Worte 1n einem ext WEI-
den uch Sammelstücke Irägern symbolischer Gehalte, die auf indıviduelle unddort, S1E übertragbar sınd, uch auf kulturelle) Formen einer Sınngebungsarbeithinweisen. Sammeln kann eshalb als eine Methode verstanden werden, die dıe 5C-genständlıche und handgreiflich tafß%bare WI1E uch die »unsıchtbare« Welt als einen
ext verfügbar macht, der entziıftert und iın seinen möglıchen (spekulativen, phanta-stıschen) und realen (nachweısbaren, empirıischen) Zusammenhängen entschlüsselt
werden wıll. 4

Im Sammeln des Kındes können Denktormen beobachtet werden,die einerseıts symbolisch-ästhetischer Art sınd, die andererseıts aber
bereıits den Anspruch eıner logisch-grammatischen Ratıonalıtät ber-
gCcn Es sınd Denkformen, die vielen Stellen beide Formen
nehmen und 1m Sammeln och ıhre gemeınsame Wurzel finden Dıi1e
Ausbildung VO Rationalıität hängt damıt Z  M, da{ß das Er-
kennen VO feinen Dıifferenzen und uancen immer auch eıne Her-
ausforderung tür den analysıerenden Verstand bedeutet. ammeln
o1ibt Anlässe tür die Aufstellung un:! Überprüfung VO Hypothe-
SCH, das Nachspüren und Vertolgen VO Zusammenhängen, da{ß
sıch darın eın Stück weiıt torschendes Lernen enttalten annn Die
Verbindung ästhetischen und rationalen Denkens 1St eshalb eın
Vorgang, der als höchst bildungsrelevant erachtet werden mau
uch das Ordnen der Dinge gehört A Kern eiıner Methode des
Sammelns. Dıiıe Strukturierung der gegenständlichen Welt, die Iden-
tiıtikation und »Herauslösung« VO Elementen und dıie Herstellung
VO Beziehungen zwiıschen ıhnen dient dem Gewıinn VO Übersicht
und Verfügungsmacht ber dıe Wırklichkeit. Das Sortieren un

41 Langeveld, Das Dıng 1in der 'elt des Kındes, Zeıitschrift tür Pädagogik(1955) 69-83; Fatke Ul"ld Flitner, Was Kınder sammeln. Beobachtungen und
Überlegungen A4aUus pädagogischer Sıcht, 1n Neue Sammlung (1983) 600-611;Duncker, Mythos.
47 Blumenberg, Dıie Lesbarkeit der Welt, Frankturt a.M 1986
43 Hıer ließen sıch, W as die Dımensıion der asthetischen Erfahrung 1mM Lesen be-
trıifft, wıederum manch interessante Parallelen den Thesen VO Hans Robert Jaufßßherstellen.



100 Ludwig Duncker

Aufräumen, Klassıtizieren und Selektieren aßt Ordnungen aus
einem 11UT dıtfus wahrgenommenen Chaos entstehen. Die
FEıgenart und Qualität eiıner Sammlung esteht darın, Ordnungsge-
sıchtspunkte tıiınden, die eın interessantes Licht auf die Gegen-
stände werten. Es werden Strukturen siıchtbar gemacht, die eım
Antreftften der Fundstücke iın ıhrem ursprünglichen (natürlıchen,
kulturellen) Zusammenhang nıcht erkennen IDIG Samm-
lung 1St emnach eın Konstrukt, das Theoriearbeit enthält: S1e VGI-

weılst auf das Zusammenspiel objektiver Merkmale und subjektiver
Sınndeutungen. » Die Ordnung der Dıinge«** erweıst siıch nıcht
als Abziehbild der Wırklichkeıt, sondern als menschliche Fätat; als
eın kreativer Akt, der Entscheidungen abverlangt und eine Erkun-
dung, Erprobung und Entdeckung VO Beziehungen zwiıischen den
DıngenZ
Das Ordnen der Dınge annn ebentalls als eine Komponente astheti-
scher Erfahrung begriffen werden. Es ertordert eine Intensıität der
Beschäftigung und eıne Schärfung sinnlıcher Unterscheidungstähig-
keıt, die asthetische Erfahrungen steıgern Verma$s. Das Klassıti-
zieren VO Gegenständen und der Entwurf VO Merkmalssystemen

jedenfalls eine Auseinandersetzung mı1t den Phänomenen VOI-

AauUS, deren »Oberftfläche« nıcht wenıger interessant 1st als möglıche
Funktionen und 7Zwecke. Ofrt ınteressieren den Sammler solche
Nuützlichkeiten recht wen1g. Ordnungsgesichtspunkte dienen
eher eıner Steigerung der Wahrnehmungs- und Genußfähigkeıit.
ıne Sammlung dokumentiert auch Fixpunkte un Einschnitte 1ın
der persönlichen Entwicklung, die 1MmM Autfbau der Sammlung ıhre
Spuren hınterläi(st. Die Erinnerung hängt den Gegenständen und
annn ıhnen als eiınem gleichsam ach aufßen gekehrten Gedächt-
N1Ss jederzeıt wachgerufen werden. In diesem Sınne enthalten Samm-
lungen szenıfikante Lebensspuren, denen biographische Ereign1s-

zurückvertfolgt und eriınnert werden können. Aauıt diese Weıse
wiırd auch dıe ede VO »Ertahrungen ammeln« verständlıich, da
Erfahrungen Ja ebentalls iındıviduelle Wachstums- und Reitungspro-

enthalten un: nıcht 1Ur das Linear-Ansteigende, sondern auch
das Ungerichtet-Zutällige und das Schicksalhaft-Hereinbrechende
eıner Biographie Zu Ausdruck bringen. Die FEinzelstücke bilden
dabei die Marksteine eıner Entwicklung, dıe aut eiıner Zeıtachse ab-
gebildet werden können und miıt bedeutungsvollen Statiıonen der

Foucanult, Dıie Ordnung der Dınge, Frankturt a.M 1971: die schultheoreti-
sche Lll'ld dıdaktische Dıimension des Ordnens 1st weıtergedacht In Duncker, Vom
1nn des Ordnens Zur Rekonstruktion der Wıirklichkeit 1ın und zwıschen des Schul-
tächern, 1n Duncker/Popp, ber Fachgrenzen hınaus (1m Erscheinen); Lauter-
bach (Hg.), Wege des Ordnens (Probleme und Perspektiven des Sachunterrichts
2), 1e] 1992
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eıgenen Bıiographie verbunden werden. OtO- und Poesiealben do-
umentieren anschaulich solche sıgnıfıkanten Lebensspuren 1mM
Sammeln, auch WEeNnNn S1e die Bıographie 1U sehr ausschnitthaft
präsentieren.Asthetische Vergegenwärtigung der Erinnerung könnte INla  —
diese vertikale Dımensıion der asthetischen Erfahrung 1m Sammeln
beschreiben. Dieser Aspekt bildet auch das Leıiıtmotiv für die Fın-
richtung VO Museen und Galerien, Gedenkstätten und Mahnma-
len. Sıe dienen wenıger eıner indıividuellen Erinnerung WI1e 1ın den
Beispielen kındlichen Sammelns, sondern vielmehr dazu, die bultu-
relle Erinnerung wachzuhalten.

Asthetische Erfahrung 1mM Jugendalter
Asthetische Erfahrung 1mM Jugendalter unterscheidet sıch VO der
des Kındes 1n vieler Hınsıcht grundlegend. Deshalb 1st aut die Be-
sonderheiten dieses Lebensabschnitts 1ın einem eigenen Punkt eiInZu-
gehen. (GGemeimnsam sınd ıhnen gleichwohl die ben skizzierten
strukturellen Momente, 1aber s1e tfinden hınsıchtlich ıhrer iınhaltlı-
chen Ausprägung einen anderen Ausdruck un sınd auch 1M Hın-
blick auf ıhre Bedeutung für das Selbstverständnis Jugendlicherers bewerten. Im Kındesalter sınd Üsthetische Erfahrungen e1IN-
gebunden 1ın elementares Lernen, in die Entfaltung der Sınnestät1ig-eıt und 1n das Staunen ber die Vieltalt der Phänomene. Im Ju-
gendalter dagegen sınd die Formen asthetischer Praxıs CNS VCI-

knüpft mıiıt der Suche ach eıgener Identität. Dıi1e Suche ach Identi-
tat scheint sıch geradezu iın auffälliger We1ise in asthetischen Katego-
rıen auszudrücken und abzubilden. Sıchtbares Zeichen sınd Formen
einer asthetischen Praxıs; die sıch Jugend-Stilen ausgestalten und
auf symbolischem Wege eın möglıchst unverwechselbares Profil g_
wınnen %5 Kennzeichnend für die asthetische Praxıs 1m Jugendalter
1St CS, da{ß S1e eingebunden 1st 1ın die adoleszente Zeıitlichkeit des
Noch-nicht un: Nıcht-mehr, die der Erfahrung der Gegenwart
einen hervorgehobenen Stellenwert o1bt. Dem widerspricht nıcht,
da iın Jugendkulturen auch regressıve Oomente azu beitragen,
Möglıchkeiten für asthetische Erfahrungen suchen un in speZz1-

Vgl Clarke U Jugendkultur als Wıderstand, Frankturt a.M 1979; Schock
und Schöpfung Jugendästhetik 1mM Jahrhundert, hg Dt Werkbund e. V. und
Württ. Kunstvereın Stuttgart, Darmstadt/Neuwied 1986; Wıllıs, Spafß Wıder-
stand. Gegenkultur ın der Arbeiterschule. Frankturt a.M 197/9: Hartwıg, Jugend-kultur. Asthetische Praxıs 1n der Pubertät, Reinbek 1980; Jugend ’9 Lebenslagen,Orıientierungen und Entwicklungsperspektiven 1mM vereinıgten Deutschland, he.Jugendwerk der Deutschen Shell, Opladen 19972
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ıschen Inszenıerungen auszuleben.46 Asthetische Erfahrung 1m Ju
gendalter 1St deshalb 1n weıt orößerem Ausmafß als 1n der Kındheit
mıt exıstentiellen Bedeutungen aufgeladen.
Be1 Jugendlichen nehmen die Ausdruckstormen asthetischer Praxıs ine oft weıtaus
auffälligere Gestalt Wenn in der soziologischen Jugendforschung VO »Selbstbe-
hauptung« 3.15 eınem dominıerenden soz1alen Orıentierungsmuster und VO einem
Jugendspezıfischen »Indıvidualisierungsschub« gesprochen Wird”, sınd solche
Phänomene gerade uch 1im aAsthetischen Verhalten ablesbar. Gegenüber den Br-
wachsenen betont die asthetische Praxıs Eigenständigkeit, Abgrenzung und manch-
mal uch Protest, gegenüber den Gleichaltrigen sıgnalısıert S1e Einverständnıis mı1t
denen, die dieselben Symbolsprachen sprechen und damıt uch ıne Übereinstim-
IHUNS ıIn der Sıchtweise und Ertfahrung der Realıtät z Ausdruck bringen. Dies
zeıgt sıch nıcht 1Ur ın der Bevorzugung estimmter Musikstile der ock- und Pop-
musık, uch Kleidung und Modegestus, Körpersprache und Habıtus, Haartracht
und Sprechweise tragen ZUr Herausbildung eıgener Stile beı Dıie Wahl VO Kon-
sumgutern, das Aufsuchen besonderer Autenthaltsorte, die auratische Besetzung

Kulıssen, Requıisıten und Rıtualen tragt ebentalls dazu beı, Stile kreieren,
deren Ausgestaltung oft I Jugendgenerationen erkennen sınd. Eıne Ausstel-
lung der Stuttgarter Kunsthalle 4US dem Jahr 1986 hat den Wandel der Jugendkultu-
D  > 1M Jahrhundert eindrücklich dokumentiert und dabe; VOIL Augen gestellt, da{fß
sıch Jugendkulturen gerade 1in Aästhetischen Kategorien beschreiben und charakteri-
sı1eren lassen.“*®
Es überrascht immer wıeder die Kreatıivıtät und Originalıtät, mıt der Jugendliche
NCUEC Ausdruckstormen tfinden. Die schöpferische Kraftt wiırd oft schon darın sıcht-
bar, da{ß nıcht 1Ur völlig Neues und noch nıcht Dagewesenes entsteht, sondern 1n
ungewöÖhnlıcher Weise autf asthetische Stilmittel zurückgegriffen wırd, die remder
Herkunft sind. Durch ıne Asthetische Zıtatiıon VO Elementen, die ursprünglıch
deren kulturellen oder geschichtlichen Zusammenhängen entstammen, werden NEUEC

Bedeutungen gestiftet. Man kennt diesen Vorgang uch als Technik des Verfremdens
1ın den Kunsten, ebentalls die Herauslösung VO Elementen und iıhre Arrangıe-
rung in einem Kontext orıgınelle Aussagen ErZeUgtT. Für Modemacher und
Werbetachleute sınd eshalb gerade die Jugendkulturen eın ergiebiges Beobach-
tungsfeld, sıch tür CU«C Produkte ANTCHCH lassen und uch die Aktualität
und Akzeptanz Produkte sıchern. Es 1St ott I11UT ine Frage der Zeıt, bıs
Symbole, die Jugendliche verwenden, aufgegriffen und vermarktet werden. Der
Üsthetische Eintallsreichtum macht Jugendkulturen einer Art Avantgarde.“

Vgl H.- Wırth, Die Schärfung der Sınne. Jugendprotest als persönliche un:'
kulturelle Chance. Frankfurt a.M 1984; Baacke, Dıie stillen Ekstasen der Jugend,
11} IRP (1989), Neukirchen-Vluyn 1990, Au  o

Fuchs,; Jugendliche Statuspassage oder indıyıdualisierte Jugendbiographie?,
1N} Soz1iale Welt 1983, 341-5371; ders., Soziale ÖOrıentierungsmuster: Biılder VO Ich 1n
der soz1ı1alen Welt, 1: Jugendliche und Erwachsene 58 Generationen 1mM Vergleich«,
Bd 1’ he Jugendwerk der Deutschen Shell, Opladen 1985, 133-194
48 Vgl hıerzu Jugend V“O: Umtausch ausgeschlossen. Eıne Generatıon stellt sıch
VOI, Nachwort VO Jürgen Zinnecker, hg VO Jugendwerk der Deutschen Shell,
Reinbek 1984; 1m Katalog der Ausstellung Schock UuN Schöpfung werden die 1 -
schiedlichen (GGenerationen der Jugend gegenübergestellt: WwI1e z B Wandervogel, Hıtler-
Jugend, Halbstarke, (seneration des ock Rall und der Flower-Power, Punks USW.
Sıe unterscheiden sıch nıcht 11UT 1n Einstellungen und Lebensformen, sondern uch iın
der bevorzugten ahl asthetischer Miıttel der Selbstinszenierung; vgl uch Wırth

Vgl Baacke, Jugendliche Lebensstile: Vom ock Raoll bis Z Punk, 1n
Bıldung und Erzıehung 1985, 201-212, hier: 706f.
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Freilich drückt sıch 1ın den Jugendstilen nıcht 1Ur die Freude
strukturalistisch-kombinatorischen Spiel AUS, in den symbolischen
Formen bılden sıch jugendliche Erfahrungsweisen und Verarbei-
tungsformen ab Die Üsthetische Praxıs reicht eshalb tieter. ech
und Baacke sehen ın den jugendlichen Lebensstilen und Ausdrucks-
haltungen geradezu eıne Suche ach 1nnn aufgehoben. Dıies g_
schieht, iındem eın Miılieu geschaften wiırd, »W O ber die Inszenıe-
rFung des Ic Fragen des Glücksanspruchs, der gegenwärtigen Ver-
fassung, aber auch der zukünftigen Sinnorijentierung behandelt WCI-
den103  Staunen — Erleben - Genießen  Freilich drückt sich in den Jugendstilen nicht nur die Freude am  strukturalistisch-kombinatorischen Spiel aus, in den symbolischen  Formen bilden sich jugendliche Erfahrungsweisen und Verarbei-  tungsformen ab. Die ästhetische Praxis reicht deshalb tiefer. Rech  und Baacke sehen in den jugendlichen Lebensstilen und Ausdrucks-  haltungen geradezu eine Suche nach Sinn aufgehoben.5 Dies ge-  schieht, indem ein Milieu geschaffen wird, »wo über die Inszenie-  rung des Ich Fragen des Glücksanspruchs, der gegenwärtigen Ver-  fassung, aber auch der zukünftigen Sinnorientierung behandelt wer-  den ... In einer Welt, da nicht nur Arbeit, sondern auch Sinn knapp  geworden ist, wird dieser über die Lebensstil stiftenden Mythen der  Jugendkulturen angeliefert. Auffällig ist, daß Sinn hier anders ver-  mittelt wird, als wir es gewohnt sind: nämlich nicht als Traktat, Dis-  kurs, Tiefen-Analyse, sondern über sogenannte hedonistische Vehi-  kel, wie Tanz, Bewegung, erhöhtes Körpergefühl, Individualisierung  durch Kleidung usf. Während in gegenkulturell orientierten Jugend-  kulturen »Sinn« auch im politischen Engagement gefunden wird,  vermittelt er sich in eher manieristischen Jugendkulturen vorwie-  gend über den Gestus von Mode, Trends, immer wieder zu aktuali-  sierender Individualität. Sinn wird zu einer Art Augenblicksempfin-  dung, sinnlich gegenwärtig in den Arrangements der Rockszene.«>!  Selbststilisierung und ästhetische Praxis sind nicht Schale, sondern  Kern: »Das Tiefste am Menschen ist seine Kleidung, sein Acces-  soire, sein soziales Milieu, seine Musik.«>2  Jugendliche Identität wird — so läßt sich pointiert behaupten — über  die Inszenierung des Ich entworfen und stabilisiert. Inszenierungen  bedeuten aber, und dies ist der riskante Punkt, daß Identität an die  äußere Form des Auftritts rückgebunden bleibt und unabhängig da-  von kaum aufrechterhalten werden kann. Es mag charakteristisch  für viele Jugendliche sein, daß sie mit der Gefährdung von Möglich-  keiten der Selbstinszenierung auch ihre Identität in Frage gestellt  sehen. Der Kampf um eigene Sozialräume erhält aus diesem Grunde  eine geradezu existentielle Dimension.  Die enge Verbindung von Selbstbild und Selbstinszenierung bietet  die Möglichkeit, die These von der Dominanz eines auf die Gegen-  wart bezogenen Zeitbewußtseins zu erhärten. Von Bedeutung für  die Selbstdarstellung sind solche Phänomene, die sich auch in szeni-  schen Ausdrucksmitteln sinnlich faßbar präsentieren und in ihnen  abbilden lassen. Was nicht der sicht- und hörbaren Selbstinszenie-  50 Vgl. Baacke; PW. Rech, Ästhetisches Verhalten der Jugend als Sinn-Zugriff, in:  E Bohnsack (Hg.), Sinnlosigkeit und Sinnperspektive. Die Bedeutung gewandelter  Lebens- und Sinnstrukturen für die Schulkrise, Frankfurt a.M. 1984.  51  Baacke, Lebensstile, 211.  52 Ebd; 211.In einer Welt, da nıcht Har Arbeıt, sondern auch Sınn knapp
geworden iSt, wırd dieser ber die Lebensstil stiıttenden Mythen der
Jugendkulturen angeliefert. Auftällig ist, da{ß Sınn 1er anders Ver-
muıttelt wiırd, als WIr gewohnt siınd nämlı:ch nıcht als Traktat, [ iss
kurs, Tiefen-Analyse, sondern ber SOgENANNLE hedonistische ehi-
kel; W1e€ Tanz, Bewegung, erhöhtes Körpergefühl, Indıvidualisierung
durch Kleidung ust Wiährend 1in gegenkulturell Orıentlerten Jugend-
kulturen ‚Sınn« auch 1mM polıtischen Engagement gefunden wiırd,
vermuıiıttelt sıch 1in eher manıeristischen Jugendkulturen vOorwıe-
gend ber den (7Jjestus VO Mode, Trends, ımmer wıeder aktualı-
s1ıerender Individualität. Sınn wiırd einer Art Augenblicksempfin-
dung, sinnlıch gegenwärtıg 1n den Arrangements der Rockszene.«?!
Selbststilisierung -und Üsthetische Praxıs sınd nıcht Schale, sondern
Kern: » [ Jas Tietste Menschen 1st seıne Kleidung, seın Acces-
so1re, se1ın soziales Miılieu, selne Musık . «>2
Jugendliche Identität wiırd Afst sıch poımintıert behaupten ber
die Inszenı:erung des Ich entworten und stabilisiert. Inszenıerungen
bedeuten aber, und 1eSs ISt der riıskante Punkt, da{ß Identität die
äußere orm des Auftritts rückgebunden bleibt un: unabhängıg da-
VO aum autrechterhalten werden annn Es Mag charakteristisch
für viele Jugendliche se1n, da S1e mıi1t der Gefährdung VO Möglıich-
keiten der Selbstinszenıerung auch ıhre Identität 1n Frage gestellt
sehen. Der Kampf eıgene Soz1alräume erhält A4aUusS$s diesem Grunde
eıne geradezu existentielle Dımensıon.
Die CHSC Verbindung VO Selbstbild und Selbstinszenıerung bietet
die Möglichkeit, die These VO der Dominanz eınes aut dıe Gegen-
wWart: bezogenen Zeitbewulflstseins erhärten. Von Bedeutung für
die Selbstdarstellung sınd solche Phänomene, die sıch auch 1n S7zen1-
schen Ausdrucksmiuitteln sinnlıch faßbar präsentieren un!: 1n ıhnen
1abbilden lassen. Was nıcht der siıcht- und hörbaren Selbstinszenie-

Vgl Baacke: Rech, Asthetisches Verhalten der Jugend als Sınn-Zugriff, 1n
Bohnsack (He:); Sınnlosigkeıt und Sınnperspektive. Die Bedeutung gewandelter

Lebens- und Sınnstrukturen tür die Schulkrise, Frankfurt a.M 1984
51 Baacke, Lebensstile, 211
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rung und damıt dem CISCNECH Auftritt dienlich gemacht werden
kann, verliert schnell Reız und Relevanz Zum Auswahlkriteri-

für identitätshaltige Symbolisierungsvorgänge wiırd daher die
Umsetzbarkeıt unmittelbare direkt erlebbare un: möglıchst ef-
tektvolle (»echt starke«) Wırkungen Wo Stilelemente aufgegriffen
un Zıitiert werden, geschieht 1es nıcht kritisch-reflexıv, sondern
symbolısch--vereinnahmend, Kr werden dem Bedürfnis ach Ex-
pI'CSSIVIIZ3T‚ Hıer und Jetzt untergeordnet. Geschichtlichkeit gibt

WCNISCI als vertikale Bewußtseinstorm, die die Gegenwart Aaus

der Vergangenheıit heraus verstehen un erklären versucht
sondern 11UT als szenıschen Verweıs Fın asthetischer Bezug auf die
Zukunft 1ST ebentalls 1L1UI insotern 1  NT, WIC utopische Gehal-

symbolısch repraseq_uert und stilbildend der Gegenwart CiHN VE -

leibt werden können. Asthetische Praxıs ı der Jugend 1fßt deshalb
auf CC Vorherrschaft des horizontalen Zeitbewujfstseins schließen.
Was für die Logık der dıe Moral widersprüchlich SC111 INaS, 1St für
die Asthetik och lange nıcht unvereıinbar. Dıies erklärt auch den
Zzu 'Teil leichtfertigen und bedenkenlosen Umgang M1 den 5Sym-
bolen der natıiıonalsozıialıstiıschen Herrschaft die nıcht jedem Eın-
zeltfall auf C111 rechtsradikales polıtisches Bewuftsein schließen las-
SC  =) sondern oft 1L1UT der Provokatıon Erwachsener dient
UDıe Bastelei MI1L Symbolen kennt jedenftalls keine renzen Auf A5 -

thetischem Wege ann och Heterogenes und Fremdes N-
der verbunden werden iındem die einzelnen Flemente iınnerhalb des

Arrangements wıeder anders arrangıert und MI

Bedeutungen aufgeladen werden Dıies ermöglıicht CS dıe
Konstruktion ‘VO  s Identität der Schwebe halten Brüche
Selbstverständnis der CISCHNCH Person und die Unabgeschlossenheıit

Selbstentwürten lassen sıch gleichsam spielerisch aufnehmen und
asthetisch 1ntegr1eren iıne Biographie gleicht annn der Szenentolge

Fılm die nıcht durch C116 vertikale Logık sondern durch
C111 addıtıve und ve Aneinanderreihung VO Gelegenheıten
und Zutällen zusammengehalten wırd C111 Technıik die übrıgens
ebentalls VO Herstellern SOgENANNLEC »Videoclips« erfolgreich
gewandt wırd

Interessant für das Verständnıis asthetischer Erftfahrungen 1ST uch das VO Rene Spıtz
eingeführte Begriffspaar der »coenästhetischen Wahrnehmung« die der Pubertät
zulasten »diakrıtischen Wahrnehmung« e  a wıederbelebt wırd ö55 Jugendliche
unterstutzen solche FCHTECSSIVCN Wiıederbelebungen durch zußere Hıltsmuittel VOT al-
lem durch den Genufß lautstarker Pop und Rockmusık IDER Bedürtnis nach
TCHICSSIVCMN Verflüssigung der Adoleszenz, die 111C LICUC »Entregelung der Sinne«

53 Spıtz Vom Säugling ZU Kleinkınd Naturgeschichte der Multter-Kind Be-
zıehung ersten Lebensjahr Stuttgart 1963 vgl uch Wırth Sinne; Th Ziehe, Pu-
bertät und Narzifßßmus, Frankturt 1975
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anstrebt, und dl€ sinnlichen Stimulierungen des Korpers gelıngen dem Fıinflufiß
eiıner lauten, stark rhythmisıerten Musik offensichtlich leichter.** Auch andere Hılts-
miıttel W1€e Nıkotin, Alkohaol und Drogen, o dıe sıch ausbreıtenden Formen NCU-

Religjosıtät können dem Bedürftfnis nach »narzistisch-regressivem Verhalten«°
geschrieben werden.
Die Verflüssigung der Identität 1n regressıven Verhaltensmustern ErZEeULL NECUEC MOg-
lıchkeiten asthetischer Erfahrung, uch WEINN dabe außerst ambiıvalente Züge be-
obachten sınd Suchtgefahren und eın rulnöser Umgang mı1t dem eıgenen KOrper
bılden als Formen regressıver Verflüssigung otft ine Getahr für die Ausbildung
eiıner Erwachsenenidentität. Andererseits können 1n regressıven Verhaltensweisen
uch progrediente Elemente 1ın Erscheinung Lreien und als persönlıche und kulturel-
le Chance Z Entfaltung kommen. Die Schärfung der Sınne gelingt 1n regrESSIV
ausgerichteten Formen asthetischer Erfahrung leichter, s1e können aber auch als
Ausgangspunkt für HCL Entfaltungsmöglichkeiten und als Vorbedingung tür PTrO-
OrESSIVE Entwicklungen dienen. »Regression 1mM Dienste des Ich« lautet uch
die einprägsame Formel VO Ernst Krıs.” Da{f dabe; uch 1ine Sensibilität kultiviert
wiırd, die Verengungen 1mM kulturellen und gesellschaftlichen Leben aufzuspüren und
A1lls Tagesliıcht bringen VeErmag, 1sSt der Gewiınn, der uch ür die Erwachsenen
VO Bedeutung se1n kann Solche Spuren 1in der asthetischen Erfahrung Jugendlicher
aufzudecken, ıhnen nıcht L1UT einen eigenen kulturellen Raum geben, sondern
uch Hılte ZUT Artıkulation und ZUr Verständigung der (GGenerationen anzubieten,
1eSs betrifft bereıts den pädagogischen Umgang mıiıt Formen asthetischer Erfahrung
1m Jugendalter, dem 1mM folgenden Abschnitt noch einıge Thesen tormuliert WEEI -
den sollen.

Herausforderungen für pädagogisches Handeln

Solange die Forschungslage Struktur und Inhalt asthetischer Fr-
fahrung och viele offene Stellen aufweist und zahlreiche Phänome-

eher beschreibend und befragend als klärend un! erklärend
fassen kann, mussen auch praktische Konsequenzen mıiıt der NOL-

wendigen Vorsicht und Zurückhaltung ftormuliert werden. Wo eın
siıcheres Wıssen verwehrt iSt, anı allerdings deutlicher ein
Konstituens pädagogischer Praxıs Raum vzewınnen, das 1mM Verhält-
N1s zwischen den Generationen ohnehin kultiviert werden mu{fß In
eresse un: Gespräch, Reflexion und Handeln sınd eingebunden 1ın
eıne ygemeınsame Lebenspraxıs, deren Weiterentwicklung die Bereıt-
schaft Zur Verständigung und VerantwortungE Hıerzu
einıge abschließende Anmerkungen:

Wirth,
55 Vgl Nipkow, Neue Religiosıität, gesellschaftlicher Wandel und die Sıtuati-

der Jugendlichen, 1 Zeitschrift fu Üg Pädagogık 1981, 379-4072
56 Wıirth, Sınne.

Krıs, Dıie asthetische Ilusion. Phänomene der Kunst 1ın der Sıcht der Psy-
choanalyse, Franktfurt a.M TO77:
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a Interesse Kındheit und Jugend bekunden

Es Mag trivaal klingen: Eıne wichtige Voraussetzung für eın
Verständnis kındlicher und jugendlicher Ausdruckstormen und der
1ın ıhnen sıchtbar werdenden asthetischen Erfahrungen besteht dar-
IN, das eıgene Interesse Aufwachsen der nächsten Generatıon
bekunden und eın solches Interesse auch be1 anderen Erwachsenen

wecken. Zahlreiche, häufig beklagte Entwicklungen und Verselb-
ständigungen ın den Feldern der Kınder- und Jugendkultur sind
auch auf eiıne wachsende Irennung der Lebenswelten zwıschen den
(GGenerationen zurückzuführen. Dıie Eıgenständıigkeıt des astheti-
schen Ausdrucks, 1eSs ware die Behauptung, spiegelt nıcht 1U viel-
taltıge Lernvorgänge un Suchbewegungen wiıder, S1C sınd oft auch
Ausdruck der Not, den eigenen Weg hne die Hıltfe der Erwachse-
11eN tfinden und gehen mussen. Gerade mıiıt abnehmendem SO 71A-
len Status und unferen and der Bıldungsgänge, Lebenspla-
NUunNng und Karrıere wen1g aussıchtsreich erscheıinen, sınd jugendliche
Bıographien mMi1t dem Handıcap nıcht gesprächsfähiger der B“
sprächsbereıiter Erwachsener belastet. Der Abrutsch der Ausstıieg
A4UusSs bürgerlichen ustern der Lebensplanung ann eben schlicht
damıt zusammenhängen, da{ß erwachsene Berater und Begleiter
nıcht vorhanden un sıch nıemand dıe Jugendlichen BC-
kümmert hat Formen der jugendlichen Langeweıle ( » Iotal Tıtte
dieses Jahr«58)> der Verweigerung hıs hın ZUr Gewaltbereitschaft
können auch ınterpretiert werden als Hılteruf und Autfschrei, ıhre
Sorgen und Nöte nehmen und handeln.?

Das Gespräch suchen

Eın Verstehen kındlicher und jugendlicher Erfahrungsweisen 1€es
Mag deutlich geworden seın bedart des Gesprächs, ın dem ach
Verständigung gesucht z0ird. Dıies betrifft nıcht HUr die persönliche
Bege3gnugg einzelner Erwachsener MIt Kındern und Jugendlichen,
sondern umfassender We1lse auch das Gespräch zwıschen den
Generationen.°° Es betrifft nıcht allein Eltern und professionelle Fr-

58 Überschrift ıIn der Süddeutschen Zeıtung VO 26.2.1996; der Untertitel lautet:
» Fın bräunlich getünchter Malerlehrling erzählt, W AasSs ostdeutschen Jugendlichen
wohl durch den Kopf geht, WCCI11 S1e Urlauber aut Zeltplätzen verpruge I1<«,.

Auch erziehungswissenschaftliche Tagungen siınd nıcht prinzıpiell davor SC-schützt, das Interesse Kındern und Jugendlichen verlieren. Mıt großem Er-
Staunen hat der Autor dieses Beıtrags 1m Herbst 1996 einer Tagung über Biıldungund Gedächtnis teilgenommen, aut der sıch keın einz1ıger Beıtrag auf Formen der
Biıldung und des Gedächtnisses be1 Kındern und Jugendlichen bezog.

Das Gespräch als Verständigung zwıschen den (Generationen begreifen, 1St
ein Gedanke, der bereits VO Friedrich Schleiermacher tormuliert wurde. Vgl
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zieher, sondern SCHNHAUSO die Frage ach dem Stellenwert, den Kın-
der und Jugendliche in einer Gesellschaft einnehmen. In einen solch
übergreitenden Zusammenhang 1st das Verhältnis VO Erwachse-
nenkultur und Kınder- bzw. Jugendkultur hiıneinzustellen eın
Rahmen, der mıtbedacht werden mu{fß, WenNnn VO asthetischen Er-
fahrungen die ede 1St

Eın Gespräch findet ın der Regel 1mM Medium der gesprochenen Sprache VO Ange-sıcht Angesicht Dennoch gehen diıe Möglıichkeiten, SlCh mıtzuteılen, weıt
ber die Sprache 1m CNHCTICN Sınne hınaus. Es 1st Ja gerade das Speziıtikum astheti-
scher Erfahrung und dies 1St das Reizvolle WwI1e das Schwierige ıhnen da{fß iıhre
kommunikatıve Bedeutung eher aut nıchtsprachlichen Wegen hervorgebracht und
ErZeUgL wiırd Asthetische Erfahrungen teilen sıch oft bıldhaft und szenısch, ımısch
und gestisch mıt. Bild und Szene, die Sprache des Körpers und der Sınne stellen das
primäre Medium asthetischer Erfahrungen dar. Deshalb lassen sıch die Gehalte 2S-
thetischer Erfahrungen oft 1Ur auf ındırektem Wege ermuitteln. Auch dort, S1C 1mM
Jugendalter mMi1t einer extens1Iv ausgeübten asthetischen Praxıs verbunden sınd, BC-
nugt eshalb die kommunikative Verständigung 1mM Gespräch alleine nıcht, um ihre
Bedeutungen ermuitteln. Es bedart weıterer interpretatıver Verfahren, U1n ıhnen
autf die gleichsam symbolisch verschlüsselten Spuren kommen. Auch die erz1e-
hungs- und sozialwıssenschafttliche Forschung hat hıer eın wichtiges Aufgabenfeld.
4 2 Die Reflexion der Erfahrung: Bıldungsprozesse inıtı1eren

Asthetische Erfahrungen sınd für die Gestaltung VO Erziehungs-und Bıldungsprozessen VO fundamentaler Bedeutung.“®' Ile päd-
agogıischen und didaktischen Mafßßnahmen ogreifen 11S Leere, wenn
die Formen der Weltaneignung 1M Kındes- un Jugendalter ber-
SANSCH und nıcht als ıntegraler Bestandteil VO Lernprozessen be-
oriffen werden. Insbesondere können solche asthetischen Erfahrun-
SCH aufgegriffen werden, 1n denen selbstgesteuerte Bıldungsprozessesıchtbar werden. Was 1ın asthetischen Erfahrungen produktiv aut-
Cwerden kann, 1St ıhre schöpferische Dımension und der
kreative Umgang mı1t Symbolsprachen und Symbolen. Bıldungspro-
Z  > die 1er anschließen, enthalten die Chance, den Autbau eınes
Bildes VO der Wırklichkeit mıt der Klärung eigener Erfahrungverbinden. Lernen und symbolisches Verstehen, asthetische Praxıs
und Hervorbringen VO Kultur 1€eSs sınd Vorgänge, deren Ausge-
staltung den Grundfragen VO Erziehung und Bildung gerechnetwerden mussen.

Schleizermacher, Die Vorlesungen AUS$ dem Jahr 1826, he Wenıiger Miıt-
wirkung VO Schulze, Düsseldorf/München, vgl den Formen des (Ge-
sprächs uch Bollnow, Sprache und Erziehung, Stuttgart 1966

Den bildenden Zusammenhang der asthetischen Erfahrung hat uch Gerd
Schäter ın seiner Analyse kıindlichen Lernens deutlich herausgearbeitet. Vgl hierzu

Schäfer, Bıldungsprozesse 1m Kındesalter. Selbstbildung, Erfahrung und Ler-
nNen 1n der trühen Kındheit, Weinheim/München 1995, 2337286
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Dıie Gestaltung VO Ertahrungsräumen
Erfahrungen stellen sıch tast naturwüchsig 1im soz1alen un! kultu-
rellen Umfteld eın, 1ın dem Kinder und Jugendliche aufwachsen.
Dennoch 1St die Entfaltung VO Erfahrungsfähigkeıit nıcht allein auf
dıe Zutälle alltäglicher Sıtuationen beschränkt. Die Auswahl und
Bereitstellung geeigneter Ertahrungsräume, 1in denen wichtige, viel-
leicht »Schlüssel«-Erfahrungen erworben werden können, g_
Ort den vorrangıgen Aufgaben, die das pädagogische Handeln
iınnerhal un! außerhal schulischer Biıldungsarbeit heraustordern:

Wo mussen aAsthetische Erfahrungen artıkuliert und bewulfist gemacht werden, 1N-
dem ZUuU Beispiel individuelle und kulturelle Vergleiche zugespielt werden?

Wo mussen Gelegenheıten ZUuUr Erweıterung asthetischer Erfahrungen geschaffen
werden, wa 1mM Medium der bildhatten und szenıschen Kuüunste?

Wo mussen Gegenerfahrungen ermöglıcht werden, d1e 1m Kontrast durch-
schnittlich anzutreffenden Erfahrungsfeldern stehen?

Wo erühren asthetische Erfahrungen uch den ethischen Diıskurs?
Welches sınd tür ein Aufwachsen und Erwachsenwerden wichtige ästhetische

Erfahrungen, die pädagogisch begleitet und betreut werden mussen?
Welche asthetischen Erfahrungen Jleiben sıngulär und individuell bedeutsam,

welche haben verbindenden und vielleicht O! verbindlichen Charakter?

Solche und weıtere Fragen machen deutlich, dafß die Beschäftigung
mıt asthetischen Fragen 1mM Kındes- und Jugendalter nıcht ab-
schließenden ntworten führt, sondern wıeder CC Fragen SCNC-
riert eın Prozefß, der nıcht alleın VO pädagogischer, sondern auch
VO interdiszıplınärer un:! darüber hınaus VO kultureller Bedeu-
tung 1St.

Dr Ludwig Duncker 1St Protessor tür Erziehungswissenschaft MIt Schwerpunkt
Pädagogik des Primar- und Sekundarbereichs der Universıität Gießen.

Abstract
So far, educatıonal theory of aesthetic experience has NOT been developed. 'There-
tore, thıs artıcle STLAarts OUuUtTt wıth SOINC promıiısıng structural Sensory aCtIV-
ItY, reflective thinkıng, Joyous lıyıng and aesthetic eXpress10Ns AiIC consıdere: ate-

vorl1es which allow tor conclusıve descr1ption of characterıstic aesthetic exper1-
of children and adolescents. The experiıence of being amazed and the actıvıty

of collecting al] kınds of things ATC taken exemplary phenomena of aesthetic
perience 1ın childhood Later O: 1n adolescence, the search tor ıdentity
dominate aesthetic eXpress10Ns, artiıculating ıtselt characteristically 1ın the ıte styles
of youth cultures. AnYy educational 4SsessmMeEEN of aesthetic experience MUST be
bedded 1ın dialogue seekıng understandıng between generati1ons and 1n trusted
PTOCCSS of reshapıng and creatıng the envıronment encouragıng the aesythetic CXPC-
rience of children and adolescents.


